
Editorial 

Im Zeitalter des Glaubens 

« W e r n i c h t s 
w e i s s , m u s s 
alles glauben!» 
D i e s e W o r t e 
meines Vaters 
begleiten mich 
in letzter Zeit oft. 
Heute, wo sich 
die Menschen 
immer weniger 
i n f o r m i e r e n , 

dafür aber von Schnipseln von Halb-
wissen verführen lassen, haben es 
Fakten, Vernunft und die Realität 
schwer. Ich spreche nicht vom Glau-
ben an ein höheres Wesen, sondern 
von der Sorte Glauben, mit der sich 
Ideologen umgeben und jede Ruch-
losigkeit rechtfertigen. 
Es geht um mehr als alternative Fak-
ten. Nach dem kognitiven Aufbruch 
der Aufklärung und einer langen Pe-
riode der Wissenssammlung sind wir 
wieder in die Zeit des Glaubens zu-
rückgefallen. Denn wer sich dem «Ich 
glaube ...» hingibt, kann die Realität 
und das, was auf uns zukommt, wun-
derbar zurechtbiegen oder gar igno-
rieren. Und alles Handeln, so schänd-
lich es auch sein mag, findet auf ma-
gische Weise eine Rechtfertigung: Ich 
glaube, die Wissenschaft belügt uns! 
Ich glaube, den Klimawandel gibt es 
nicht! Ich glaube, die Linken wollen 
uns bevormunden! 
Das Schlimme daran: Es gibt kaum 
ein Mittel dagegen. Das Glauben brei-
tet sich aus wie eine Seuche. Denn es 
ist so einfach, sich ihm hinzugeben, 
entbindet es einen doch von der An-
strengung des Denkens und von je-
der Verantwortung. 
Das alles ist nicht neu. Wir kennen es 
aus der Geschichte, wissen, zu was 
es führt. Also nutzen wir dieses Wis-
sen, verteidigen, was erreicht ist, und 
entwickeln uns weiter.  

Markus Annaheim

«Wir sind mit dem Fortschritt zur Behebung 
der Schwachstellen zufrieden» 
Insgesamt 140 Schwachstellen in der Langsamverkehr-Infrastruktur 
wurden 2021 durch eine Bevölkerungsumfrage vom Forum 21 identif-
ziert und an die Stadt Illnau-Effretikon weitergegeben. Auch das 
Sprachrohr hatte zum Mitmachen an der Umfrage aufgerufen. Wir fin-
den: Wenn die Bevölkerung zur Mitarbeit aufgerufen wird und sie sehr 
direkt von den Massnahmen betroffen ist, sollte sie auch über deren 
Umsetzung ins Bild gesetzt werden. Darum haben wir bei den beiden 
Stadträten Michael Käppeli, Ressort Sicherheit, sowie Erik Schmausser, 
Ressort Tiefbau, nachgefragt, was dazu schon gegangen ist. 

Nach sorgfältiger Prüfung wurden die Schwachstelleneingaben von der Stadt (s. Box 
S. 2) in den schon seit Jahren bestehenden ausführlichen Schwachstellen-Katalog 
eingefügt. Im September 2023 bereits beauftragte der Stadtrat die Abteilungen Si-
cherheit und Tiefbau, jene Schwachstellen, die in den Zuständigkeitsbereich der 
Stadt fallen, laufend zu beheben und alle zwei Jahre Bericht zu erstatten.  
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Die erste Begegnungszone in unserer Gemeinde im Bereich Bruggwiesenstrasse.  
Neues Wohlgefühl für Fussgänger und Kinder?



Spr: In der Antwort des Stadtrats 
vom 21. September 2023 sind acht 
Sofortmassnahmen aufgelistet, de-
ren sofortige Umsetzung keine allzu 
grossen Probleme bereiten sollten. 
Sind sie alle erledigt? 

Bis auf zwei Sofortmassnahmen wur-
den alle realisiert. Bei den beiden 
noch nicht umgesetzten Massnahmen 
muss zuerst ein politischer Entschei-
dungsfindungsprozess stattfinden. Es 
geht insbesondere darum, öffentliche 
Längsparkfelder an schmalen Quar-
tierstrassen ohne Realersatz aufzuhe-
ben. 

Spr: Können Sie Beispiele von wei-
teren substantiellen Verbesserun-
gen anführen, die seither realisiert 
wurden? 

Die Stadt möchte Verkehrswege für 
Menschen mit eingeschränkter Mobili-
tät verbessern. In den letzten zwei 
Jahren wurden einige Projekte umge-
setzt. Exemplarisch zu erwähnen sind 
beispielsweise die erneuerte und ver-
besserte Unterführung von der QN-
Bar zum Winterhaldenweg in Effreti-
kon, der hindernisfreie Ausbau zahl-
reicher Bushaltestellen, eine Begeg-
nungszone mit Tempo 20 im Bereich 
der Bruggwiesenstrasse in Effretikon, 
die verbesserte Erschliessung des 
Sportzentrums mit der neu gebauten 
Eselrietstrasse sowie der Ausbau von 
Freizeitangeboten vor der Haustüre 
mit Rundwanderwegen, Foxtrail und 
weiteren Angeboten. 

Spr: Welches sind die grössten 
Hindernisse, die Sie bei der Behe-

bung der aufgeführten Schwach-
stellen überwinden müssen? 

Die Behebung verschiedener 
Schwachstellen löst aufwendige 
Strassenbauprojekte aus, die pla-
nungsrechtlich gemäss Strassenge-
setz und/oder nach dem Planungs- 
und Baugesetz zu erfolgen haben. 
Zudem ist es uns wichtig, kantonale 
Fachstellen und Verbände wie Pro 
Velo oder Behindertenorganisationen 
miteinzubeziehen. Diese Projekte be-
nötigen entsprechend Zeit, um sie 
konkret zu entwickeln, zu planen und 
zu genehmigen. Dafür braucht es die 
notwendigen Personalressourcen und 
städtischen Finanzen.  

Spr: Sind Sie mit dem Fortschritt 
auf der Umsetzungsebene zufrie-
den? 

Wir sind mit dem Fortschritt zur Behe-
bung der Schwachstellen zufrieden. 
Für uns ist die Schwachstellenanalyse 
ein wichtiges Instrument, um die ge-
wonnenen Erkenntnisse in die laufen-
den Strassenbauprojekte zu integrie-
ren. Jede Schwachstelle kann nicht 
behoben werden, etwa weil vermeint-
lich einfache Lösungen nicht den Vor-
gaben der Signalisationsverordnung 
entsprechen oder baurechtlich nicht 
umsetzbar sind. Wir bleiben dran. 

Spr: Wie läuft die Kooperation mit 
dem Kanton in dieser Sache? Ist in 
seinem Bereich ebenfalls bereits 
etwas angelaufen?  

Die Schwachstellen auf den Staats-
strassen und damit in der Zuständig-
keit des Kantons sind eine grosse 
Herausforderung. Viele als mangelhaft 

erkannte Stellen sind im Perimeter 
eines  geplanten kantonalen Stras-
senbauvorhabens. Diese Schwachstel-
len können erst mittelfristig in den 
nächsten Jahren mit den geplanten 
Sanierungen der Kantonsstrassen 
behoben werden, so z.B. die Effreti-
konerstrasse in Illnau. 

Spr: Über diese enge Betrach-
tungsweise hinaus: Gibt es neben 
dem sehr gezielten Ausschalten 
von Gefahrenstellen auch Ansätze 
oder Perspektiven für die Einrich-
tung durchgehender Langsamver-
kehrswege in unserer Stadt? 

Im Velonetz des Kantons Zürich sind 
verschiedene Velobahnen, vormals 
Veloschnellrouten genannt, für unser 
Gemeindegebiet eingetragen. Zudem 
beinhalten der regionale sowie der 
kommunale Richtplan Verkehr ein 
umfassendes Velo- und Fussgänger-
netz. Wir sind bestrebt, Lücken im 
Netz nach und nach zu schliessen. 

Spr: Und wann kommt Tempo 30 
auf Kantonsstrassen im Effretiker 
und Illnauer Zentrum? 

Die Verfügungen der Kantonspolizei 
für Tempo-30-Strecken auf den er-
wähnten Kantonsstrassen sind infolge 
zweier hängiger Rekurse noch nicht 
rechtskräftig und politisch umstritten. 
Ein Realisierungszeitpunkt kann mo-
mentan nicht genannt werden.  

Interview: Ueli Annen  
(schriftlich geführt)
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Das Fussgängerparadies mit Tafeln und Inseln an der neugestalteten Brandriet-
strasse in Effretikon. Beeindruckend!

Schwachstellenanalyse, Verbesse-
rungspotenzial und Massnahmen-
blätter	
Insgesamt 95 Schwachstellen sind 
im Schwachstellenkatalog aufge-
führt, davon 52 punktuelle und 42 
lineare (z.B. entlang eines Strassen-
zugs). Insgesamt 47 Schwachstellen 
fallen in die Zuständigkeit des Kan-
tons und 48 in den Aufgabenbe-
reich der Stadt. Es werden Vor-
schläge zur Verbesserung inklusive 
Kostenschätzungen und Realisie-
rungshorizont angegeben. 	

Die Massnahmenblätter sind auf 
der städtischen Webseite einseh-
bar (in der Suchfunktion «Schwach-
stellenanalyse» eingeben).
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Können auch wir von der SP mit dem 
Fortschritt zur Behebung der 
Schwachstellen zufrieden sein? Zu-
nächst muss festgehalten werden, 
dass der Stadtrat (Tiefbau und Polizei 
waren federführend) die Sache sehr 
seriös und umfassend angegangen ist. 
Der Massnahmenkatalog ist eindrück-
lich, umfassend und die skizzierten 
Lösungen wecken Hoffnungen.  

Allerdings: Drei Viertel der angepeilten 
Verbesserungen sind vorerst – ein 
grosser Teil davon wohl noch lange 
oder gar für immer – ausschliesslich 
auf dem Papier. Das liegt vor allem am 
Kanton, der von den 47 Schwachstel-
len nur eine einzige saniert hat (Que-
rung Kempttalstrasse Soorhalde, Ill-
nau). In einem unmittelbar vor Redak-
tionsschluss publizierten Beschluss 
des Stadtrats ist denn auch zu lesen, 
dass der Kanton von der Stadt ange-
mahnt wurde, in seinem Bereich vor-
wärtszumachen.  

Aber auch in unserer Gemeinde ist der 
politische Wille zur Umsetzung von 
finanziell aufwendigeren oder politisch 
komplizierteren Massnahmen wenig 
sichtbar, ganz zu schweigen von ambi-
tionierteren Projekten wie durchge-
hende Velorouten, die von unserer 
Seite schon mehr als einmal gefordert 
wurden und in längst vergangenen 
Zeiten nahe an die Realisierung ge-
bracht worden waren. 

Ueli Annen 

P.S. Ein Meilenstein bezüglich Ver-
kehrssicherheit Sicherheit wäre die 
Einführung von Tempo-30-Zonen in 
Effretikon und Illnau, wie sie von unse-
rem Stadtrat beschlossen und von der 
Kantonspolizei angeordnet, von der 
«erbosten» SVP aber durch Einspra-
chen blockiert wurden (Vgl. «Splitter», 
S. 6).

Schwachstellenanalyse – Kommentar

Herzlichen Dank an Elisabeth und Ro-
bert Wyss, die ihren verwunschenen 
Garten erneut für den Sommerapéro 
öffneten, ein Anlass, an dem die musi-
kalische Begleitung wie selbstver-
ständlich grad auch noch vom Gast-
geber bestritten wird – grossartig! 

Ende Mai stand alles im Zeichen des 
Effifäschts. Neben dem einzigen roten 
Zelt auf der Festmeile stand dieses 
Jahr noch ein weisses, zur Überda-
chung der allseits enorm geschätzten 
Sitzplätze. Bei den «Nutzungsbedin-
gungen» müsste allerdings in Zukunft 
konsequenter durchgegriffen werden, 
wurde das Restaurantzelt am regneri-
schen Sonntagmittag doch von den 

auf der Strasse auftretenden Musik-
gruppen kurzerhand zum Instrumen-
tenlager umfunktioniert. Daraufhin 
fanden die zum Zmittag eintreffenden 
Gäste keinen trockenen Essensplatz.  

Herzlichen Dank ans OK Samuel Wüst 
und Christina Wieser, welche sich 
auch als Tätschmeisterin vor Ort be-
wies. Zwar konnte sie auf viele Helfen-
de zählen, doch wurde klar, dass die-
ser Megaevent wieder auf mehr Schul-
tern verteilt werden sollte. Angesichts 
der Vielzahl an Essensständen könnte 
sich die SP auch wieder auf ihre Stär-
ke als Treffpunkt beschränken, statt 
ganze Menüs anzubieten. 

Sommerzeit – Partyzeit
Zumindest vordergründig machte die Politik den Sommer über etwas 
Pause.  Zwei soziale Events standen für die SP im Mittelpunkt.

Die Aufhebung der Längsparkfelder an 
der Birchstrasse würde einen politi-
schen Prozess erfordern und wäre 
wohl nicht unumstritten. Schmal ist 
manchmal auch beautiful!
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Unmittelbar auf das Sparpaket 17 folg-
ten die Steuersenkungen 2018 und 
2020. Offensichtlich liess sich eine 
bürgerliche Mehrheit des damaligen 
Grossen Gemeinderats durch die Er-
tragsüberschüsse in der Erfolgsrech-
nung dazu verleiten. So sind der Ge-
meinde bis heute rund 15 Millionen 
Franken Steuereinnahmen entgangen. 
Jegliche Bemühungen unserer Frakti-
on, den Steuerfuss wieder anzuheben, 
fanden keine Mehrheit. Obwohl sich 
die Stadt die Mindereinnahmen leiste-
te, fallen uns die nie abgebauten 
Schulden jetzt zur Last. Das hohe In-
vestitionsvolumen für notwendige In-
frastrukturprojekte sowie die Konjunk-
tur der letzten Jahre führen zwangsläu-
fig zu einem starken Anstieg der 
kommunalen Verschuldung. 

Während der Stadtrat jetzt einseitig die 
Erfolgsrechnung mittels Sparmass-
nahmen und die Investitionsplanung 
entlasten will, erachten wir als SP-Frak-
tion einen anderen Ansatz als erstre-
benswert. Gerade weil die Steuerre-
duktionen der letzten Jahre uns in die-
ses finanzpolitische Fiasko manövriert 
haben, muss der Steuerfuss wieder 

angehoben werden. Steuererhöhun-
gen belasten die Steuerzahlenden in 
ihrer wirtschaftlichen Leistungsfähig-
keit. Sparmassnahmen hingegen tref-
fen Menschen, welche auf die Dienst-
leistungen der Stadt angewiesen sind. 
Die 48 Massnahmen des letzten Spar-
pakets zeigten dies deutlich, etwa mit 
höheren Tarifen im Sportzentrum oder 
in der Kita. Bedauerlicherweise wur-
den die meisten damaligen Spar-
massnahmen auch nie rückgängig 
gemacht und belasten die Bevölke-
rung bis heute. 

Nur sozialverträgliche Sparmass-
nahmen sind nachhaltig 

Im Vergleich zum Sparpaket 17 sind 
Einsparungen im doppelten Umfang in 
der Erfolgsrechnung vorgesehen. Da-
mals konnte aufgrund der Reduktion 
der Anzahl Ressorts in der Exekutive 
erheblich gespart werden. Derartige 
Möglichkeiten bestehen heute nicht. 
Umso grösser ist die Gefahr ein-
schneidender Folgen für die Bevölke-
rung. Einen Vorgeschmack lieferte uns 
bereits die Sistierung der Quartierar-
beit trotz positiver Erfahrungen. Weite-
re solche Massnahmen versuchen wir 

als Fraktion zu verhindern. Wir tragen 
Massnahmen mit, die sozialverträglich 
sind. Ist unser Kriterium der Sozialver-
träglichkeit gewährleistet, bieten wir 
gerne Hand für ausgewogene Lösun-
gen. 

Sodann sollen die erforderlichen Infra-
strukturprojekte wie beispielsweise 
diverse Schulhaussanierungen und 
Schulraumerweiterungen oder Stras-
sensanierungen zum geplanten Zeit-
punkt umgesetzt werden. Auch im 
nächsten Jahrzehnt wird ein hohes 
Investitionsvolumen erwartet. Eine 
Verzögerungsstrategie ist nicht zielfüh-
rend, sondern verlagert die finanzpoli-
tischen Probleme auf einen späteren 
Zeitraum – und viele Projekte dulden 
keinen Aufschub.  

Vor diesem Hintergrund setzt die SP-
Fraktion in den nächsten Monaten 
alles daran, einen Abbau in der öffent-
lichen Infrastruktur, der Bildung, Kultur 
und dem Sozialen zu verhindern. Ein 
Einsatz, der sich hoffentlich für die 
ganze Bevölkerung auszahlt. 

Dominik Mühlebach 
Stadtparlamentarier

Eine Einordnung des Sparpakets 26
Als ich frisch der SP beigetreten war, verfolgte ich eine Diskussion unserer damaligen Vorstandsmitglieder. 
Es ging um die vergangenen Steuerfussreduktionen sowie um das Sparpaket 17. Als unerfahrenes Neumit-
glied fiel es mir damals schwer, die Tragweite jener Ereignisse abzuschätzen. Fünf Jahre später versuche ich 
nun, die aktuelle finanzpolitische Lage einzuordnen.

Das geplante Sparpaket – persönliche Gedanken
In den letzten zwei vergangenen Jah-
ren wurde im Parlament die Höhe des 
Steuerfusses jeweils intensiv disku-
tiert. Die FDP, die Mitteparteien und 
die SVP setzten sich beide Male für 
einen möglichst tiefen Steuerfuss ein. 
Gleichzeitig wurde in einer der ersten 
Debatten von der FDP wortwörtlich 
argumentiert, man sei für tiefere Steu-
ern, aber wolle damit in Zukunft auf 
gar keinen Fall ein Sparprogramm be-
wirken. Nun, genau ein solches wird 
nun geschnürt. 

Nun gibt es zwei Möglichkeiten: Ent-
weder wurde der tiefe Steuerfuss be-

fürwortet im vollen Bewusstsein, dass 
die Kosten steigen werden. Oder die 
Situation wurde vollkommen falsch 
eingeschätzt. Ich gehe von Ersterem 
aus. 

Die Steuern gehören zu den sozialver-
träglichsten Lasten in der Schweiz, 
weil sie einkommensabhängig sind. 
Sparprogramme sind hingegen fast 
die unsozialsten Massnahmen, da sie 
oft proportional die tiefsten Einkom-
men am stärksten belasten.  

Wenn die Rechte im Wissen, dass die 
Ausgaben stark steigen, tiefere Steu-

ern fordert und damit Sparprogramme 
auslöst, ist dies eine Aushebelung des 
in der Verfassung verankerten Prinzips 
der Besteuerung nach wirtschaftlicher 
Leistungsfähigkeit. Auf lange Sicht 
kann dies den sozialen Frieden in un-
serer Gemeinde und unserem Land 
gefährden. Dies sollte die Wähler-
schaft bedenken, wenn sie mit mög-
lichst tiefen Steuern geködert wird – 
profitieren tun meist nur die höchsten 
Einkommen. 

Regula Hess  
Stadtparlamentarierin



Einsprache! Hinter dem vielleicht so-
gar gut gemeinten Beschluss verste-
cken sich Widersprüche und politische 
Fehlüberlegungen, die es aufzudecken 
gilt. 

1. Allgemein: Langfristig zahlt sich 
Grundbesitz immer aus, auch für 
die öffentliche Hand. Wenn wir im 
Zusammenhang mit der Schul-
denbremse immer davon reden, 
unseren Kindern nicht zu viele 
Schulden hinterlassen zu wollen, 
ist konsequenterweise der Verkauf 
von gemeindeeigenen Liegen-
schaften grundsätzlich ein No-Go. 
Den besten Beweis liefert der 
Stadtrat gleich selbst, indem er 
von einer Wertzunahme der Lie-
genschaft um nahezu 200 % in-
nerhalb der letzten 20 Jahre aus-
geht (2005: Kauf für 600'000, 
2025: Schätzung auf Wert von 1.7 
Mio.). 

2. Strategisch: Die Liegenschaft  
U 23/25 liegt mitten im Zentrum 
von Unterillnau. Strategisch ist 
Land- bzw. Liegenschaftenbesitz in 
einem Dorfkern von stark erhöhter 
Bedeutung für die Öffentlichkeit. 
Dieser sollte nur in gleichwertigem 
Austausch aufgegeben werden. 
Wenn das Projekt «Erneuerung» 
politisch nicht durchsetzbar wäre, 
müsste mindestens eine Abgabe 
im Baurecht ins Auge gefasst wer-
den. Es muss davon ausgegangen 
werden können, dass die Häuser – 
wenn nicht jetzt, dann später – für 
öffentliche Funktionen genutzt 
werden.  

3. Finanziell: Was sich für Private 
lohnt, bringt auch dem Staat mittel- 
und langfristig Geld ein. Die Reno-
vation von U 23 kostet, aber es 
werden auch Erträge generiert. Bis 
zur Abstimmung 2022 war der 
Stadtrat der Meinung, dass wir uns 
die Investition durchaus leisten 

können. Und dass er sich sogar 
einen Abbruch mit Neubau leisten 
würde, obwohl ein solcher gemäss 
Abstimmungsbüchlein bezüglich 
Rendite schlechter abgeschnitten 
hätte. Die gegenwärtige finanzielle 
Engnis sollte uns nicht dazu brin-
gen, kurzsichtig zu handeln. 

4. Vorgehensweise: Die Stadt will den 
Boden rund um U 23 behalten, das 
Haus selbst einem Privaten zur 
Renovation überlassen. Dies wi-
derspricht der Grundidee des Ge-
genvorschlags von 2020, in wel-
chem Haus und Platz eine Einheit 
bilden und eine Öffnung gegen 
den Platz hin vorgesehen ist. Ohne 
Platz wird das Haus entwertet und 
umgekehrt. Und noch eine Unge-
reimtheit: Aufenthaltsqualität und 
Brunnenromantik sind kaum ver-
einbar mit der Idee der Erhaltung 
der Parkplätze.  

Ueli Annen
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Landihaus Illnau: Der Stadtrat duckt sich weg…
Auf den ersten Blick sind die Pläne des Stadtrats einleuchtend: Man anerkennt das Urteil und stellt U 23 unter 
Schutz, man will auch einen ansprechenden Platz in Anlehnung an die Vorlage des Stadtrats von 2020 und 
man gibt vor, die Stadtkasse zu schonen, indem man das Haus selbst einem Privaten verkauft.

Sektionsversammlung 
Dienstag, 4. November 2025, 19 Uhr 
Singsaal Schulanlage Watt, Effretikon 

Themen 
– Vorstellung Abstimmungsvorlage «Mehr bezahlbare 

Wohnungen im Kt. ZH» (Vorkaufsrechtsinitiative) durch 
Stadträtin Rosmarie Quadranti 

– Vorstellung «Initiative für eine Zukunft» durch ein 
JUSO-Mitglied 

– Parolenfassung für die weiteren Abstimmungen vom 
30.11.2025 

– Wahlkampf: Rückblick Kanditag, aktueller Stand

agenda
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Annina Annaheim brachte mit ihrem 
Postulat, die Möglichkeit einer bunten 
Bänkliaktion zu prüfen, auch den As-
pekt der Stadtattraktivität ins Spiel. 
Effretikon habe immer noch das 
schlechte Image einer grauen Agglo-
Stadt. Über diese Argumentation zeig-
te sich Tiefbauvorsteher Eric 
Schmausser «persönlich traurig» 
(schaut euch den Livestream an!): Ef-
fretikon sei alles andere als grau. An-
nehmen wollten er und der Stadtrat 
das Postulat nicht. In der parlamenta-
rischen Juni-Diskussion fand die Bänk-
li-Idee viel Sympathie und Unterstüt-
zung – in der Theorie. Praktisch aber 
erhielt sie nur die SP-Stimmen. Es 
wurden Sicherheitsaspekte ins Feld 
geführt, die unklare Finanzierung, der 
unglückliche Zeitpunkt nun während 
der Zentrumsentwicklung. Eigentlich 
ging es aber bei allen Voten um das-
selbe: Für «nice to have»-Projekte fehl-
ten der Stadt die finanziellen Mittel – 
Sparpaket lässt grüssen… 

 

An der Juli-Sitzung des Stadtparla-
ments wurde über die Verkaufskondi-
tionen des Industrielandverkaufs im 
Langhag entschieden, eine Debatte, 
die mit einem beachtlichen Erfolg der 
SP-Fraktion endete. Der Stadtrat wollte 
sich ausbedingen, dass er das Land 

einem besonders geeigneten Kaufin-
teressenten um Fr. 700’000.- billiger 
weggeben dürfe. Wahrlich eine kom-
fortable Ausgangslage für den Käufer! 
Dominik Mühlebach (SP) wies darauf 
hin, dass die FDP beim alten Werkhof, 
wo es um bezahlbares Wohnen für 
unsere einheimische Bevölkerung 
geht, rücksichtslos an die Obergrenze 
gehen wolle, zugunsten der Industrie 
aber für fette Rabatte eintrete. So 
nicht! Das fanden am Ende auch die 
Mitte und zur allgemeinen Überra-
schung sogar Teile der SVP. 

 

«Der Schrank ist oft leer», hört man. 
Nach 1 Jahr Madame Frigo Effreti-
kon ist dies ein Zeichen dafür, dass 
Lebensmittel entweder rasch abgeholt 
oder nur nach Bedarf eingekauft wer-
den, ganz im Sinne der Foodwaste-
Vermeidung. Allerdings scheinen auch 
viele den Kühlschrank noch nicht zu 
kennen. Deshalb hier nochmals: «Vori-
ges» immer gerne deponieren – nicht 
nur Kühlware, sondern auch Guetsli, 
Mehl, Kräutertee usw. Und auch mal 
etwas mitnehmen – ohne schlechtes 
Gewissen. Der vom Forum21 betreute 
Schrank steht im Veloständer der ka-
tholischen Kirche und ist rund um die 
Uhr zugänglich.  

 

In Unterillnau an der Usterstrasse ist 
gerade eine «wunderschöne Garten-
wohnung» für 1.25 Mio zu kaufen, bei 
der darauf hingewiesen wird, dass «die 
Strasse neben dem Haus zur 30er-
Zone reduziert wird und so der Ver-
kehr neben dem Haus kaum zu hören 
sein wird». Schön wär’s, aber die SVP 
wehrt sich vehement gegen diese 
Entwicklungen, lokal mit Einsprachen 
(s.S. 2) und kantonal mit der Mobili-
tätsinitiative (kein Tempo 30 auf 
Hauptstrassen), welche im November 
zur Abstimmung kommen wird.  

Liebe SVP, es gilt endlich umzuden-
ken, Tempo 30 bringt allen etwas: 
mehr Sicherheit, mehr Wohnqualität 
und … mehr Rendite für die Immobili-
enhändler!

SPlitter

Madame Frigo auch in Illnau?	

Jederzeit! Sobald sich eine Gruppe 
von 8 – 10 Personen gefunden hat, 
die den Schrank betreuen würden, 
wird gerne ein Standort gesucht. 
Sicher hätte Madame Frigo auch in 
Illnau eine Existenzberechtigung. 	

Würdest du gerne mitmachen? Dann 
melde dich: 	
christine.gerber_wuest@forum21.ch

Save the Date 
Mittwoch, 19. November 2025, 19 Uhr 
Stadthaussaal 

Die SP Illnau-Effretikon / Lindau organisiert eine öffentli-
che Diskussion mit Nationalrätin Jacqueline Badran zum 
Thema Wohnen in Illnau-Effretikon.  

Gleich eintragen in eurer Agenda!

agenda
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Aufgewachsen bin ich in meiner Hei-
matgemeinde Illnau-Effretikon – hier 
kenne ich nicht nur fast jede Ecke, 
sondern auch viele Geschichten der 
Menschen, die hier leben. Nach mei-
ner Büro- und kaufmännischen Lehre 
arbeitete ich in verschiedenen Funk-
tionen im administrativen Bereich – bis 

mich eine Diagnose plötzlich aus dem 
gewohnten Leben riss: Multiple Skle-
rose. 

Mit der Krankheit kamen nicht nur ge-
sundheitliche Herausforderungen, 
sondern auch finanzielle Sorgen. Ich 
lebte längere Zeit von der Sozialhilfe, 
suchte vergeblich eine passende 
Wohnung und erlebte hautnah, dass 
unser Sozialsystem zwar gut durch-
dacht ist, aber in der Umsetzung viele 
Lücken aufweist. Besonders in Bezug 
auf die Invalidenversicherung wurde 
mir klar, wie viele Betroffene mit Unsi-
cherheit und Hürden konfrontiert sind. 
Seit der Kündigung durch meinen letz-
ten Arbeitgeber habe ich den berufli-
chen Wiedereinstieg nicht mehr ge-
schafft – auch weil sich mein Gesund-
heitszustand weiter verschlechtert hat. 
Inzwischen beziehe ich eine IV-Rente 
von 60 Prozent. 

Diese Erfahrungen weckten mein In-
teresse an politischen und gesell-
schaftlichen Themen. Ich begann, 

mich aktiv zu engagieren, und wollte 
Betroffene wie mich sichtbarer ma-
chen. Seit 2017 bin ich Kontaktperson 
einer Regionalgruppe der Schweizeri-
schen MS-Gesellschaft. Wir organisie-
ren regelmässig Ausflüge und kleine 
Events – ein Ort für Austausch, Mut 
und Gemeinschaft. Zudem bin ich 
Kampagnengesicht der MS-Gesell-
schaft Schweiz sowie Teil des Zu-
kunftsprojekts Monda Futura, das sich 
mit der Gestaltung und Umsetzung 
einer lebenswerten Zukunft in der 
Schweiz beschäftigt. Wann es mir am 
besten geht: Wenn ich meine Energie 
bewusst und sinnvoll einsetze, ohne 
Druck. Das gelingt mir heute – mit 
Leidenschaft, Kreativität und viel 
Herzblut. 

Beruflich wie privat ist mir wichtig, 
mich für die Menschen in meinem 
Umfeld einzusetzen. Deshalb ist mein 
nächstes grösseres Ziel, für das 
Stadtparlament Illnau-Effretikon zu 
kandidieren.
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In den Fussballerinterviews heisst 
es nach einer Watsche jeweils: „Mier 
müend das abhagge und vorwärts 
luege!“. So ganz ohne wenigstens den 
Versuch einer Analyse möchte ich es 
nicht bewenden lassen. Vielleicht lässt 
sich ja sogar etwas daraus lernen. 

Die Suche nach Gründen

Es gibt die oberflächliche und auf der 
Hand liegende Erklärung. Wir wurden 
erdrückt von einer lügenhaften und 
überdimensionierten Gegenpropa-
ganda, die ich so nie für möglich ge-
halten hätte. Das Argument ‚Zahlen für 
alle’ war so substanzlos im politischen 
und logischen Niemandsland ange-
siedelt, dass es schwer war, dagegen 
anzukämpfen oder zu schreiben. Die 
Covers der beiden regio-Ausgaben vor 
dem Abstimmungssonntag kosteten 
fast soviel wie die ganze SP-Kampagne. 

Die gemeinsame Front der neolibe-
ralen und nationalkonservativen Kräfte 
war stark. Geld und Desinformation sind 
bekannte Faktoren bei den linken demo-
kratisch abgesegneten Abstimmungsde-

sastern. Sie sollten uns aber nicht davon 
entbinden, auch nach andern Ursachen 
für die Niederlagen zu suchen.  Für mich 
ist offensichtlich, dass es den Gegnern 
der Initiative relativ leicht gelang, den Ab-
stimmungskampf auf die ideologische 
Schiene zu bringen, was wir mit unsern 
adretten und freundlichen FaireMieten-
Slogans eigentlich vermeiden wollten. 
Das Argument der Gemeinnützigkeit 
wurde dahingehend verdreht, dass er-
höhter genossenschaftlicher Wohnungs-
bau sozial Benachteiligte anziehen und 
damit die Gemeinde letztlich ärmer 
machen würde. Mit dem Angriffsziel SP 
liessen sich die bekannten Feindbilder 
gut einstreuen: Verzerrung des freien 
Markts, staatlicher Dirigismus, kollekti-
vistische Tendenzen. Dem war schlecht 
zu entkommen. Die Argumentation der 
Gegnerschaft stimmte mit dem in un-
seren Agglomerationen vorherrschen-
den Narrativ überein. 

Auch wenn ich es nicht gern sage, 
kommt noch etwas dazu: Die Initiative 
war nicht wirklich ’sexy’.  Insgesamt 
waren die Forderungen halt ziemlich ab-

strakt und kompliziert, das Ziel von 2% 
Steigerung des Anteils gemeinnütziger 
Wohnungen erschien manchem etwas 
willkürlich und wenig zwingend.  Zum 
Träumen bringen konnte man damit 
weder unsere Mitglieder noch unsere 
Stimmbürger.

Neue Töne anschlagen 

Ich hatte Gelegenheit in der Gruppe 
Boden und Wohnpolitik der kantonalen 
SP, in der auch Jacqueline Badran mit-
macht, das Resultat der Abstimmung 
zu diskutieren. Sie war dezidiert der 
Meinung, dass wir die Argumentation 
bezüglich Boden- und Wohnpolitik 
grundsätzlich ändern müssten. (Das 
würde eben einer Veränderung des Nar-
rativs entsprechen!) Das Wort „fördern“ 
dürfe gar nicht mehr vorkommen. Der 
Boden ist Volksvermögen, der nicht nur 
einzelne Private reich machen sollte, 
sondern uns alle, d.h. den Staat.  „Wir 
müssen mehr wirtschaftspolitisch als 
sozialpolitisch denken. Eine aktive Bo-
denpolitik des Gemeinwesens ist heute 
wirtschaftlich gesehen ein Muss.“

Es bleibt abzuwarten, wie sich die Ab-
stimmungsniederlage auswirkt. Illnau-
Effretikon hat seit der Stadtgründung 
bezüglich öffentlicher Einflussnahme auf 
die Entwicklung unseres Siedlungsge-
biets vieles gut gemacht. Auf dieser Er-
folgsgeschichte lässt sich aufbauen. Der 
gemeinnützige Wohnungsbau hat trotz 
allem Zukunft – das zeigt sich an vielen 
Orten – trotz dieser Abstimmung. Es ist 
zu wünschen, dass auch unsere Stadt-
räte wegen der verlorenen Abstimmung 
nicht zu sehr aus der Defensive heraus 
politisieren werden. Die grundsätzliche 
Verpflichtung zu einer Nutzung unserer 
Siedlungsfläche, die allen Schichten 
unserer Bevölkerung zugute kommt, be-
steht weiterhin. Und ist im Interesse aller. 

Ueli Annen 
Mitglied Kampagnenleitung

Zur Abstimmungsniederlage der SP vom 25. September 2016

Drei zu eins
Daran gibt es nichts zu rütteln. Die Schlacht um die Wohnbauinitiative (das Kriegsvokabular scheint mir für 
einmal durchaus angebracht) haben wir verloren. Und zwar deutlicher, als wir das für möglich gehalten hat-
ten.
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Ich ginge dann mal weg…
„Dann ziehst du also in eine Gegend, in 
der du immer zur politischen Mehrheit 
gehören wirst“, meinte der Gemein-
deschreiber, als ich mich aus der Ge-
meinde verabschiedete.
Ja, nach 26 Jahren in Tagelswangen 
ziehe ich nach Zürich, in den Kreis 5. 
Linke Hochburg, Wahl- und Abstim-
mungsverhältnisse fast wie in diktato-
rischen Staaten. Also eine politische 
Kuschelecke!?
Etwas Wehmut bleibt: die Art der po-
litischen Auseinandersetzung in der 
Landgemeinde: direkt, in der Gemein-
deversammlung hinstehen und seine 
Meinung vertreten. Die Bürgerlichen 
nicht als politische Gegner, gar Feinde 
wahrnehmen, sondern als Mitbürger 
mit anderer Meinung. Das hat mir ge-
fallen.
Und jetzt also (wieder) Zürich: Politik 
delegiert an ParlamentarierInnen; Mei-
nungsbildung durch die Presse, nicht 
als direkt Betroffener; ein politischer 
Gegner (einige ziemlich üble Gestal-
ten), dessen Meinung zu bekämpfen ist.
Kuschelecke?
Ich werde mir Mühe geben müssen, als 
einfaches Parteimitglied aktiv zu blei-
ben, mitzudenken, mich einzumischen. 
Es wird mir leichter gemacht durch das 
Wissen, dass wir gemeinsam stark sind, 
dass wir mit geschickten Kampagnen 
und grossem Einsatz überraschende 
Siege erreichen können. Der Kreis 5 
mag ein linkes Paradies sein (politisch), 
aber er ist halt ein singulärer Zählkreis 
in der (immerhin links-grünen) Stadt, im 
bürgerlichen Kanton, in der Schweiz.
Meine politische Ar-
beit geht nicht aus, 
sie wird nur an einem 
andern Ort stattfin-
den.

Hanspeter Fürst, 
Tagelswangen

Daniel Frei ist seit etlichen Jahren Präsident der SP des Kantons Zü-
rich.  Er ist ein Mann der leisen Töne, der hinter den Kulissen aber viel 
für den Zusammenhalt der Partei, die gerade in Zürich nicht leicht zu 
führen ist, getan hat. Vor einiger Zeit hat er sein Domizil gewechselt 
und sich bei der Adressänderung  als interessierter SPrachrohr-Leser 
geoutet.

Sprachrohr:  Kürzlich hast du uns mitgeteilt, dass du dich immer wieder über 
das SPrachrohr freust. Was gefällt dir daran?

Daniel Frei: Es bericht über das, worüber sonst niemand berichtet. Es hat also Ex-
klusivitätsstatus. Das imponiert mir. Als ich vor rund 20 Jahren in die SP eingetreten 
bin, gab es noch diverse Blätter in den Sektionen wie das Sprachrohr. Das ist im 
Laufe der Zeit aus verschiedenen Gründen kantonsweit massiv zurückgegangen. 
Insofern ein grosses Kompliment an die Macherinnen und Macher des Sprachrohrs!

Wie steht es eigentlich mit andern Sektionen in der Agglo? Die SP hat nach 
den letzten Wahlen vorgenommen, der SP in den Agglomerationen ein beson-
deres Augenmerk zu schenken.

Die Agglo ist für die SP ein wichtiges Thema – und zugleich kein einfaches. Wichtig, 
weil in der Agglo nach meiner Überzeugung viel Potential liegt. Die Städte und Ge-
meinden wachsen, tendenziell findet eine Urbanisierung der Bevölkerung statt,  für 
viele politische Lösungsvorschläge der SP würde es genau dort Bedarf geben, bspw. 
beim Wohnen, beim öV, bei der Kinderbetreuung, bei Altersangeboten. Nicht ein-
fach ist es, weil uns an vielen Orten die personellen Ressourcen fehlen, um genau 
diesen Bedarf offensiv anzupacken und uns einzubringen. Die Sektionsstärkung 
und die Mitgliedergewinnung stehen bei der SP Kanton Zürich ganz oben auf der 
Prioritätenliste und erstmals seit einigen Jahren lässt sich bei den Mitgliedern wieder 
eine steigende Tendenz ausmachen. 

In der Agglo ist viel Potenzial  
für die SP

sprachrohr 5/November 2016 5

Andi Furrer
Am Morgen des 19. Oktober letzten 

Jahres war das Erwachen hart. Generell 
hatte ich mich daran gewöhnt, an Wahl-
sonntagen als Verlierer da zu stehen. 
Nun stand ich an diesem Montag fas-
sungslos in der Welt. Die Bürgerlichen 
hatten neu die Mehrheit im Parlament 
und Ende Februar steht eine Abstim-
mung bevor,  welche aus meiner Sicht 
die Verfassung aushebeln würde. Diese 
Situation nagte an mir. Nun war es an 
der Zeit, Zeichen zu setzen und mich in 
der politischen Landschaft genauer um-
zusehen. So klopfte ich im Dezember 
des letzten Jahres bei der SP an und 
die Türe schwang auf. 

In Effretikon wohne ich nun seit gut 
sechs Jahren. Ursprünglich von Wer-
matswil kommend bin ich mit meiner 
langjährigen Partnerin zusammengezo-
gen. Nach meiner Lehre als Schreiner 
und diversen Einblicken in andere Tätig-
keitsfelder wollte ich ursprünglich Medi-
zin studieren. Dazu braucht es die Matur 
und ich holte sie mir über den zweiten 
Bildungsweg. 

Wie das Leben so spielt – ich liess 
die Medizin fallen  und gelangte zum 
Rechtsstudium, an dem ich jetzt noch 
bin. 

rechtsstaatliche Grundsätze in der libe-
ralen Wirtschaftsordnung nicht vollends 
untergehen.  Nun will ich in der Partei 
ankommen. Durch das Mentoring-
Programm der SP Kanton Zürich habe 
ich schon einige Einblicke sowohl in 
die Sektionsarbeit wie auch in andere 
Tätigkeiten der Partei erhalten. Die ent-
standenen Gespräche während den Fe-
stivitäten erquickten mich und weckten 
Vorfreude auf kommende Anlässe. 

Ich bedanke ich bei euch für euren 
warmen und herzlichen Empfang und 
erwarte die kommende Zeit gespannt. 

Daneben engagiere ich mich als 
Schiedsrichter und als Verbandsrichter 
für Inline Hockey Schweiz. Nach 12 Jah-
ren Vereins- und Verbandsarbeit habe 
ich beschlossen, mein Pensum zu redu-
zieren und mich nur noch der Verbands-
arbeit zu widmen. 

Die dadurch freigewordene Zeit 
möchte ich nun nutzen, um mich – 
neben meinem neu entdeckten Hobby 
des Schnapsbrennens, der Photogra-
phie und den restlichen genussvollen 
Dingen des Lebens –  vermehrt dafür 
einzusetzen, dass ökologische und 

Neue Gesichter

News von der SP Bezirk  
Pfäffikon
Im 2017 finden Bezirkswahlen statt. 
Der Sitz der SP für den Ersatzbe-
zirksrat ist unbestritten. Es wird keine 
Kampfwahlen geben. 

Beat Brüngger (SVP) tritt zurück,Für 
ihn wird  André Büecheler aus Illnau-Effretikon antreten.  
Hansjürg Christinger und Hansruedi Kocher (Statthalter, 
EVP) sind als Bisherige gesetzt. Neu wird sich Brigitte 
Röösli (Co-Präsidentin SP Illnau-Effretikon) als Ersatz-
Bezirksrätin zur Wahl stellen.

Die Website der SP Bezirk Pfäffikon ist neu aufgeschal-
tet. Sie soll in Zunkunft über alle wichtigen SP-relevanten 
Ereignisse im Bezirk Auskunft geben.

Veranstaltungen SP Kanton Zürich
Die SP Bildung macht immer wieder sehr spannende  
Veranstaltungen.

Di 15. Nov. 2016, 19 30 – 21 30 Uhr Grosser Saal SP  
Kt. Zürich, Gartenhofstr.16 Zürich 
Arbeiterinnen – die verlorenen SP-Wählerinnen? mit 
Adrian Zimmermann und Rebekka Wyler

Fr 9. Dez. 2016, 19 30 – 21 30 Uhr Grosser Saal SP Kt. 
Zürich, Gartenhofstr.16 Zürich 
Wege ins Paradies? – Taktiken, Strategien, Utopien 
mit Mattea Meyer, Andreas Gross und Daniel Frei

Die politische Frühlingsreise: Dresden 19.-23. April 
2017 
mit Nicola Behrens

Infos auf www.spkantonzh.ch
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Herzliche Einladung 
zum gemütlichen Raclette-Essen

Freitag, 18. November 2016 
19 Uhr
Pavillon Emdwis, Lindau

Anmeldungen bis 11. November an barbara.braun@illnau.ch oder 076/494 78 49, 
auch für den Fahrdienst

Das Kulturfest der SP Illnau-Effretikon/
Lindau hat mittlerweile Tradition. Alle 
drei bis vier Jahre laden wir alle Interes-
sierten zu einem Anlass der etwas ande-
ren Art ein. 

Dieses Jahr steht das Kulturfest vom 
Sonntag, 22. Januar 2017 unter dem 
Motto „La matinée des trous fous“. 
Nebst einem hochkarätigen Redner 
wird Musik, Theater und mehr die Ma-
tinée bestimmen. Überall wird sich das 
Thema „Löcher“ wiederfinden:  Als Öff-
nung, Tiefe, Leere, Überbrückung, Fül-
lung und, und, und... Und auch wir, als 
SP, müssen unsere Löcher stopfen, das 
heisst: engagierte Menschen für uns ge-
winnen. 

mit Name/Vorname und Anzahl Per-
sonen (Angabe ob Kinder/Jugendliche) 

Wer am Samstag vor der Matinée ei-
nige Stunden Zeit hat, um bei den Vor-
bereitungen zu helfen, meldet sich bitte 
per Mail unter info@sp-ilef. 

Wir freuen uns heute schon auf das 
Kulturfest und auf zahlreiche Teilneh-
mende! 

Lasst euch überraschen und ladet 
auch Freunde, Familie und Verwandte, 
Nachbarn und Kollegen zum Kulturfest 
ein! Für Jung und Alt ist etwas dabei. 
Kosten

Erwachsene: Fr. 25.- 
Jugendliche  (11-16 Jahre): Fr. 15.- 
Kinder (bis 10 Jahre): gratis

Preise exkl. Getränke, inkl. salziges und 
süsses Mittagsbuffet. 

Anmeldung bis 13. Januar 2017 per 
Mail an info@sp-ilef.ch oder per Post an :

Christine Gerber Wüst , Dorfstrasse 14, 
8307 Effretikon 

La matinée des trous fous
Sonntag, 22. Januar 2017, ab 10.30 Uhr im Bucksaal, Falkenstrasse 1, Tagelswangen
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Ivana «Ivy» Spring

Neue Gesichter

Abstimmung vom 28. September 2025
Abstimmungsparole

Eidgenössische Abstimmungen

Systemwechsel bei den Liegenschaftssteuern NEIN

Der Kern der Sache ist die Abschaffung der Besteuerung des Eigenmietwerts, was systemisch zwar nicht unvernünftig, aber 
mit grossen Nebenwirkungen behaftet ist, u.a. einem grossen Verlust von Steuereinnahmen für den Staat.

E-ID Gesetz JA

«Eine verlässliche Lösung aus öffentlicher Hand.» (Min Li Marti)

Kantonale Abstimmung

Energiegesetz JA
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Mo. 8. Sep	 	 20.00 Uhr	 Suppentopf mit Jean-Daniel Strub,  
	 	 	 	 	 ref. Kirchgemeindehaus,  
	 	 	 	 	 Fehraltorf  
Do. 11. Sep	 	 19.00 Uhr	 Delegiertenversammlung SPZH,  
	 	 	 	 	 Volkshaus, Zürich 
Mo. 22. Sep	 	 19.00 Uhr	 Fraktionssitzung, Stadthaus,  
	 	 	 	 	 Sitzungszimmer 512 
So. 28. Sep	 	 	 	 Abstimmungssonntag 
Do. 2. Okt	 	 18.15 Uhr	 Triff die Frak,  
	 	 	 	 	 Restaurant Barone 
Do. 2. Okt	 	 19.15 Uhr	 Sitzung Stadtparlament 
Sa. 25. Okt	 	 	 	 Parteitag SPCH,  
	 	 	 	 	 Stadthalle, Sursee	  
Mo. 27. Okt	 	 19.00 Uhr	 Fraktionssitzung, Stadthaus,  
	 	 	 	 	 Sitzungszimmer 512 
Di. 4. Nov	 	 19.00 Uhr 	 Sektionsversammlung,  
	 	 	 	 	 Singsaal, Schulhaus Watt 
Do. 6. Nov	 	 18.15 Uhr	 Triff die Frak,  
	 	 	 	 	 Restaurant Barone 
Do. 6. Nov	 	 19.15 Uhr	 Sitzung Stadtparlament 
Mi. 19. Nov	 	 19.00 Uhr	 «Wohnen in ilef» 
	 	 	 	 	 Öffentliche Diskussion mit  
	 	 	 	 	 Jacqueline Badran, 	 	 	  
	 	 	 	 	 Stadthaussaal 
Fr. 28. Nov	 	 18.00 Uhr	 Racletteessen,  
	 	 	 	 	 Pavillon Emdwies, Lindau 
So. 30. Nov	 	 	 	 Abstimmungssonntag 
So. 11. Jan 26	 	 	 	 Kulturanlass,  
	 	 	 	 	 Märtplatz, Effretikon
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Mit Jean-Daniel Strub 
Co-Präsident der SP Kanton Zürich  
Ethiker und Politikberater in verschiedenen 
Funktionen 

Männlichkeit: Wie können wir den antife-
ministischen Backlash stoppen und die 
Gleichstellung der Geschlechter weiter 
vorantreiben?  

Montag, 8. September 2025, 20 Uhr 

Reformiertes Kirchgemeindehaus,  
Jugendraum, Chilegass, Fehraltorf 

Dazu gibt es eine herbstliche Suppe und ein 
Glas Wein
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